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Nordrach (sp). Mehr als
zwanzig Mal waren die bei-
den Badischen Sportbünde
(BSB Nord und BSB Frei-
burg) mit ihren Lehrgän-
gen »Sport in der Krebs-
nachsorge« bereits zu Gast
in der Winkelwaldklinik.
Im Dezember letzten Jah-
res kamen 14 Frauen und
ein Mann nach Nordrach,
um sich ausbilden zu lassen.
Die 15 Teilnehmer unter-
schiedlichen Alters, alle be-
reits Übungsleiter in ganz ver-
schiedenen Sportarten, hatten
alle das gleiche Ziel: die für
sie neue Ausbildung »Sport in
der Krebsnachsorge« absolvie-
ren. Trotz widriger Wetterver-
hältnisse kamen alle pünktlich
in Nordrach an. Nach vorsich-
tigem Beschnuppern und ei-
ner netten Begrüßung und
Hausführung durch Lehr-
gangsleiterin Heidi Mayer

vom Badischen Sportbund
ging es nach dem Abendessen
gleich sportlich zur Sache.

Dr. Lars-Hendrik Nipken
übernahm den thematischen
Einstieg über Brustkrebs, Sta-
dien, Behandlungsmöglich-
keiten und vieles mehr. Aber
auch die Vorträge und Infor-
mationen der Psychologinnen,
der Physiotherapeuten, der Er-
gotherapeutin, Diätassistentin
und der Krankenschwester ha-
ben einen bleibenden Ein-
druck hinterlassen.

Die Tage waren lang und
ausgefüllt mit viel theoreti-
scher und praktischer Wis-
sensvermittlung. Von Psycho-
logie über Behandlungsmög-
lichkeiten, Pflege, Bewegung
und Entspannung, Netzwer-
ke, Organisation und Aufbau
von Gruppen bis hin zur Zer-
tifizierung zwecks Abrech-
nung bei den Krankenkassen
wurden die Teilnehmer um-
fassend informiert. Bei sport-
spezifischen Praxisangeboten

und Übungen bei bestimm-
ten, krankheitsbedingten kör-
perlichen Einschränkungen
waren alle konzentriert und
aktiv gefordert. Um die vielen
neuen Eindrücke und Infor-
mationen auch verarbeiten zu
können, war eine Abendwan-
derung mit Einkehr ein No-
vum in der Geschichte der
Ausbildung in Nordrach. 

Bauchkribbeln gab es dann
doch vor der mündlichen Prü-
fung, bei der die anwesenden
Prüfer das gelernte Wissen
aus den Lehrgangsteilneh-
mern herauskitzelten. Nach-
dem alle auch die praktische
Prüfung bestanden hatten,
gab es rundum das Verspre-
chen, sich in zwei Jahren auf
jeden Fall wieder zur Fortbil-
dung in der Winkelwaldkli-
nik zu treffen. Dann können
sicher Erfahrungen ausge-
tauscht werden und auch, wie
die neu angebotenen Grup-
pen »Sport in der Krebsnach-
sorge« angenommen wurden. 

Sport in der Krebsnachsorge 
15 neue Übungsleiter/innen im Dezember letzten Jahres 
an der Winkelwaldklinik Nordrach ausgebildet

Die 15 neuen Übungsleiter/innen nach der erfolgreichen Prüfung.                                          Foto: BSB

Schwarzwaldverein:

Senioren 
wandern bei 
Ortenberg
Oberharmersbach (jb). Am
Donnerstag, 25. Januar, unter-
nehmen die Senioren des
Schwarzwaldvereins Oberhar-
mersbach eine Rundwande-
rung in Ortenberg. Treff-
punkt: 13 Uhr Rathausplatz

Oberharmersbach und 13 Uhr
Bahnhof Zell a. H. zur Bil-
dung von Fahrgemeinschaf-
ten. Letzter Treffpunkt: Gast-
haus »Krone« Ortenberg. Dort
ist eine Einkehr geplant.
Wanderzeit ca. 1,5 Stunden.
Es ist auch eine kürzere Tour
vorgesehen. Anmeldung soll
bis Mittwoch, 24. Januar, bei
Wanderführer Josef Breig, Tel.
07837/501 erfolgen. Wander-
gäste und Nichtmitglieder
sind herzlich willkommen.

Haslach. Kleinkunst im
Kloster präsentiert am 
21. Januar das Kult-Come-
dy-Duo »Frauengold« mit
ihrem Programm »Mit
Glanz und Gloria«.
Der irrwitzige Parforceritt
durch Wechseljahre und Ge-
sellschaft von Susanne Geiger
alias Dr. Renate Geigenhals
und Birgit Kruckenberg-Link
alias Margot Finkbeiner
bringt im östlicheren Landes-
teil schon länger das Publi-
kum zu Lachtränen. Das fe-
minine Kult-Comedy-Duo für
Frauen und Männer jeden Al-
ters präsentiert sich nun erst-
mals im Kinzigtal. Zwei Frau-
en, die äußerlich und inner-
lich nicht unterschiedlicher
sein könnten, nehmen das
Publikum mit in die Niede-
rungen und zu den Höhenflü-
gen des wahren Lebens. 

Die beiden verbindet die
Liebe zu Theater und Tasten,
zu Schubert und Schuhen, 
zu Lindenbaum und Linden-
berg, zu Männertreu und
Frauengold, zu Glanz und
Gloria. Ein temperamentvol-
les, komisches, hochmusikali-
sches Duo in Bestform. Und

Klavier spielen können die
beiden auch. 

Beginn ist um 20 Uhr, Ein-
lass ab 19.30 Uhr. Tickets gibt
es unter der Hotline 07832/
706-172 (bis Freitag, 19. Janu-
ar, 16 Uhr, vorbestellte Karten
müssen am Sonntag bis 19.45
Uhr abgeholt sein, sonst ver-
fallen sie, keine Bestellungen
über den AB möglich). Der
Eintritt kostet 12 Euro.

Kleinkunst im Kloster präsentiert: 

»Mit Glanz und Gloria«

Das Comedy-Duo »Frauen-
gold« gastiert am 21. Januar in
Haslach im Kloster.
                      Foto: VeranstalterLösung: Zur Abwechslung mal wieder eine Ortsansicht; es geht einmal mehr vor allem um die zeitliche Einordnung. Von der

»Katzenhalde« aus präsentiert sich die Ortsmitte der Gemeinde Oberharmersbach nicht nur wegen der frühen Jahreszeit bei-
nahe »kahl«. Das Motiv ist aus mehreren Jahren bekannt, weil sich von hier aus eine prächtige Übersicht bietet und Verände-
rungen am besten auszumachen sind.  
Links vor der Kirche sieht man noch das alte Schwesternhaus, rechts hinter der Kirche das ehemalige Schulgebäude bzw. 
»Armenhaus« der Gemeinde (»’s Mesmers«) zu sehen, der Bärensaal ist ansatzweise zu erkennen (großes Schleppdach). Den
Kilwiplatz kann man nur erahnen. Am Häldeweg steht einsam die Ziegelscheuer. Die Streuobstwiesen (damals wirklich noch
»Streuobst«) prägen das Bild rund um die Ortsmitte. An die Baugebiete »Unterer Billersberg I und II« (Gartenweg, Flurweg so-
wie Wiesenrain) und »Mühlenweg« denkt noch niemand. Speicher und Mühle als Museum sind noch weit weg und fest ge-
gründet steht die »Paulimühle« hinter dem Rathaus.
Hier sind wir auch der Lösung ganz nah, wann das Bild aufgenommen wurde. Rechts von der damaligen Schule Dorf sieht
man einen großen, freien Platz. Hier stand das frühere »feuerspritzenhaus« aus dem 19. Jahrhundert. Mehrfach umgebaut,
1910 um einen Schlauchturm und 1920 um ein (Arrest-) und Wachlokal erweitert, wurden die Räumlichkeiten in den Nach-
kriegsjahren immer enger, zumal es auch keine Unterstellmöglichkeiten für die Fahrzeuge der Feuerwehr gab. Also fiel die
Entscheidung für einen Neubau. Nach dem Abriss des bisherigen Gebäudes begann im Frühjahr 1956 der Neubau. Im April
1957 wurde das Feuerwehrhaus (mit zwei Schulsälen, die auch als Probelokal für die Vereine dienten, mit Arrestzelle, öffent-
lichen Toiletten sowie einem »Volksbad«) seiner Bestimmung übergeben.

Historische Augenblicke   Wo und wann wurde dieses Bild aufgenommen?

                                                                                                                                                              Foto: Lehmann-Archiv

Zell-Unterharmersbach
(hpw). Geistig noch hell-
wach und fit feierte ges -
tern Elvira Befort ihren 
90. Geburtstag. Nach ei-
nem harten Leben ist sie
gesundheitlich bewun-
dernswert fit. Sie liest
noch im hohen Alter die
Zeitung. Schnupfen oder
Grippe kennt sie nicht. Nur
die Beine sind vom vielen
Gehen in ihrem Leben mü-
de geworden, aber mit
dem Rollator ist sie immer
noch gut auf Trab.

Elvira Befort ist als Russland-
deutsche an der Wolga gebo-
ren. Hier hatten ihre Eltern
Haus und Hof und sie eine
glückliche Kindheit. Doch
1941 kam ein schwerer Ein-
schnitt in ihrem Leben. Von
einem Tag auf den anderen
musste sie wie andere auch
ihr Dorf verlassen, auf Befehl
von Stalin im asiatischen Ka-
sachstan eine neue Heimat
suchen und wieder ganz von
vorne anfangen. 1944 kam
für Elvira Befort der nächste
harte Schicksalsschlag. Mit
knapp 16 Jahren wurde sie
mit anderen Wolgadeutschen
zur berüchtigten Trudarmee
(Arbeitslager) nach Sibirien
hoch im Norden im russi-
schen Polargebiet eingezo-
gen. Viereinhalb Jahre rodete
sie zusammen mit Männern
und Frauen unter härtesten
Bedingungen – an vielen Ta-
gen bei minus 50 Grad Kälte –
Wälder für den Bau von
Bohrtürmen.

1948 kam sie wieder in ihre
neue Heimat Karaganda zu-
rück, wo ihre Eltern ein Haus
in einem Dorf mit anderen
Wolgadeutschen gebaut hat-
ten. Elvira Befort heiratete
noch im gleichen Jahr Ale-
xander Befort und baute mit
ihm zusammen ein eigenes

Haus mit Landwirtschaft. Aus
der Ehe gingen fünf Kinder
hervor. 1989 ließen Elvira
und Alexander Befort zum
zweiten Mal alles zurück. Sie
siedelten mit ihrer großen Fa-
milie nach Deutschland um
und kamen so über Osnab-
rück 1989 als eine der ersten
Aussiedlerfamilien nach
Unterharmersbach. Hier sie
fühlt sich in ihrer behaglich
eingerichteten Wohnung im
Mehrfamilienhaus am »Ad-
ler« wohl. Es fehlt ihr an
nichts und ihre Älteste, Em-
ma Wink, kümmert sich rüh-
rend um sie. Jahrelang pfleg-
te sie ehrenamtlich die Blu-
men am Hinterhambach und

an der Adlerbrücke. Noch
heute trauert sie um ihren
Mann, den sie vor einem
Jahr, einen Tag vor ihrem Ge-
burtstag, zu Grabe tragen
musste. Stolz ist die Jubilarin
auf ihre zwölf Enkel und 16
Urenkel. Besonders freut sie
sich, dass ihre Enkel einen
Beruf erlernt und gute Ar-
beitsplätze gefunden haben.
Und natürlich kann sie es
nicht erwarten, bis alle am
Wochenende zum Gratulie-
ren und Feiern kommen. Die
Glückwünsche der Stadt und
Ortschaft überbrachten Bür-
germeister Günter Pfundstein
und Ortsvorsteher Hans-Peter
Wagner.

Sie hat ein hartes Leben gut gemeistert

Elvira Befort feiert 90. Geburtstag

Bürgermeister Günter Pfundstein gratuliert Elvira Befort zu ihrem
90. Geburtstag.                                          Foto: Hans-Peter Wagner

Von Inka Kleinke-Bialy

Nordrach. Wenn die ver-
schmitzten Nordracher
Glashansele am letzten 
Januar-Wochenende ihr
»Honsel-Honsel-Ho« 
ertönen lassen, werden
insgesamt rund 4.000
 Narren mit ihnen das 
44-jährige Bestehen
feiern.
Wenn die Glashansele in ih-
rem Häs durch die Gegend
ziehen, erklingt ein Klimpern
und Klirren. Das stammt
nicht nur von kleinen Schel-
len, sondern auch von Plätt-
chen aus geschmolzenem
Granulat und Flaschen im Mi-
niaturformat, die mit Glieder-
kettchen auf dem Oberteil des
Häs sowie am Tellerkragen
angenäht sind und die bei je-
dem Schritt sachte anein-
anderschlagen.

Ein rundes Stoffbild auf
dem Rücken des weiten Lo-
denumhangs verweist auf die
Geschichte des heutigen
2.300-Seelendorfes: Es zeigt
einen Glasbläser bei der Ar-
beit, denn in den hinteren
Gefilden des heutzutage idyl-
lisch anmutenden Tales wur-
de um 1700 eine Glasfabrik
betrieben.

Auf eben diese Historie kon-
zentrierte sich die örtliche
Narrenzunft, als sie anlässlich
ihrer Gründung anno 1974
nach einer Narrenfigur suchte
und schließlich bei dem »Gläs-
männlein« landete. Dieser seit
1978 existierende »Glashan-
sel« soll den Mann darstellen,
der die Produkte der Glasfa-
brik als Hausierer verkaufte.
Vier Schellen an dem Wurzel-
stock eines geschälten Stecken
verkünden seine Ankunft.

Die handgeschnitzten Holz-
masken wiederum entstehen
direkt im Ort – in der Werk-
statt von Berthold Eble, dessen
Künste beileibe nicht nur die
hiesige Zunft zu schätzen
weiß. Der war ein ver-
schmitzt-lustiger Gesichtsaus-
druck des Glashansele wich-
tig, »damit Kinder keine Angst
vor unserer Narrenfigur ha-
ben«, berichtet eine Hästräge-
rin der ersten Stunde.

Lange Jahre aktiver Hästrä-
ger war auch Rolf Stiewe, bis
er – durch und durch Vereins -
mensch – im Jahre 2007 als
stellvertretender Zunftmeister
dem Vorstand beitrat, seit
2010 begleitet er das Amt des
Nordracher »Ober-Honsele«.
Worauf er sich angesichts der
bevorstehenden Festivitäten
zum 44-jährigen Narrenjubi-
läum am meisten freut? Der
Zunftmeister überlegt kurz
und lacht dann gerade her-
aus: »Eigentlich auf alles.«

Erst aus nah, 
dann aus fern

»Alles« – das fängt am heu-
tigen Freitag mit dem Stellen
beziehungsweise der Enthül-

lung des Narrenbaumes und
einem anschließenden Fest-
bankett für etwa 170 geladene
Gäste an. Am Samstag, eine
Woche später geht es mit ei-
nem abendlichen Fackelum-
zug weiter, zu dem rund 20
Zünfte und acht Guggemusi-
ken mit – je nach Wetter – um
die 1.000 Mitwirkenden er-
wartet werden.

»Die kommen eher aus der
Raumschaft«, erzählt Rolf
Stiewe, »das ist eine total an-
dere Richtung als am Sonn-
tag.« Denn an dem dann statt-
findenden großen Jubiläums-
umzug, für den sich in Nord-
rach weit mehr Narren auf-
halten werden als der Ort
Einwohner hat, nehmen über-
wiegend Verbandszünfte teil.

Letzteres war den Nordra-
chern wichtig, da sie Mitglied
im Verband »Oberrheinische
Narrenzünfte (VON)« sind,
dem nach der Schwäbisch-
Alemannischen Narrenzunft
zweitältesten Narrenverband.
Der umfasst 80 Zünfte aus
den sechs Vogteien Hoch-
und Nördlicher Schwarzwald,
Ortenau, Mittlerer Breisgau,
Dreiländereck und Hoch -
rhein. »Bei der Vorbereitung
des Narrentreffens haben wir
uns die Landkarte genommen
und von jeder Vogtei sechs
Zünfte ausgesucht«, erklärt
Rolf Stiewe, »damit man ein-
fach mal wieder sieht, was es
in unserem Verband für schö-
ne Zünfte gibt.«

Besonders beispielsweise
freut den 54-jährigen Logis-
tikleiter die Teilnahme der
Schelmenzunft Staufen (bei
Freiburg), einer der Grün-
dungszünfte des VON, »die
gehen ganz selten irgendwo-
hin, aber die kommen mit

130 Teilnehmern nach Nord-
rach!« Doch auch Mitglieder
der Schwäbisch-Alemanni-
schen Zunft werden unter
den insgesamt 48 Umzugs-
gruppen mit ihren etwa 3.300
Teilnehmern zu bewundern
sein.

Planungsstart 
schon 2016

Um das prächtige Aufgebot
sicherzustellen, traf sich bereits
im Oktober 2016 ein 23-köpfi-
ges Planungsteam zu einem
dreitägigen Workshop, in den
man die Erfahrungen des 33-
jährigen Jubiläums von 2007
einfließen ließ. In der darauf-
folgenden Fasentszeit nahmen
Rolf Stiewe und sein Stellver-
treter Stefan Haas Kontakt zu
den Zünften auf, »die wir ger-
ne in Nordrach hätten«, gaben
Visitenkarten und anschließen-
de »Safe-the-Date«-Schreiben
heraus. Und sie führten unzäh-
lige persönliche Gespräche,
»um mit den Zünften über un-
sere Fasent zu reden und wie
wir das so sehen.«

Denn: Nordrach ist stolz
auf seine sehr traditionelle
Fasent mit unter anderem
dem Fasentmontagsumzug.
»Hier wirken unheimlich vie-
le Kinder mit«, betont der ört-
liche Zunftmeister, »die krie-
gen die Fasent noch anders
mit als dort, wo es keinen
Ortsumzug und keinen richti-
gen Zunftabend mehr gibt.«
Auch an der Tradition, am
Schmutzigen Donnerstag in
den Kindergarten zu gehen,
am anschließenden Hemd-
glunkerumzug sowie am Kin-
derball halten die Nordracher

mit ihren sechs Fasentge-
meinschaften daher fest.

Hinzu kommt die närrische
Bürgerversammlung am Fas-
entdienstag, »das ist wie eine
närrische Gemeinderatssit-
zung«, so Rolf Stiewe. Ledig-
lich den früheren Preismas-
kenball am Samstag habe
man mangels Resonanz auf-
geben müssen, bedauert er.

Die Fasent als 
ein Stück Freiheit

Mit umso mehr Stolz blickt
er auf die Nordracher Fasent -
tradition, die sich dank dama-
liger Narrenzeitung bis 1906
nachweisen lässt. Doch auch
zuvor war sie schon bekannt,
wie ein der Zeller Fasentchro-
nik entnommenes Zitat aus
dem Jahre 1736 belegt. Da
nämlich hatte ein gewisser Ja-
cob Öhler, »der Saale Jagg in
Nordrach«, doch tatsächlich
junge Burschen über die Fa-
sent hinweg dazu animiert,
fast die ganze Nacht zu tan-
zen. »Na und?«, fragt man
sich heutzutage. Nun – der
wackere Bürger verstieß da-
mit gegen ein Verbot der
Obrigkeit. Was diese quittier-
te, indem sie dem lebensfro-
hen Querulanten eine Geld-
strafe auferlegte.

Was jedoch das Festwochen -
ende zum 44-jährigen Jubi-
läum der Nordracher Narren-
zunft mit ihren 250 Mitglie-
dern betrifft, so soll alles sei-
nen ordnungsgemäßen Gang
nehmen: Bereits am letzten
Wochenende des alten Jahres
war alles Schriftliche fertig, so
Rolf Stiewe, »betreffs Umzugs -
aufstellung samt Ortsplänen,
Parkplätzen und allem Drum
und Dran, Fahrplan für den
Buspendelverkehr, Orga-An-
schreiben an die am Umzug
teilnehmenden Zünfte, Einla-
dungen für den Zunftmeister -
empfang.« Am ersten Wochen -
ende des neuen Jahres gingen
alle Anschreiben in die Post.

Letzte Woche Donnerstag
bis Samstag dann stand das
Schmücken der Dorfstraße
und des Vorplatzes der Hans-
jakob-Halle auf dem Pro-
gramm, da hieß es »Stangen-
stellen, Fähnle und Lichter-
ketten aufhängen.« Um 
dem »Honsel-Honsel-Ho« der
Nordracher Glashansele so-
wie der riesigen Schar mit-
feiernder Gastnarren einen
würdigen Rahmen zu bieten.

Weit mehr Narren als Einwohner
Nordrachs Glashansele feiern 44 Jahre – Großes Narrentreffen am 27. und 28. Januar

Weit mehr Narren als Nordrach Einwohner hat werden mit den Glashansele das 44. Bestehen der Nordracher Narrenzunft feiern.

Info:
Samstag, 18.30 Uhr: 
Fackelumzug und Narren-
treiben im Narrendorf

Sonntag, 14.00 Uhr: 
Großer Jubiläumsumzug
vom Sportplatz zum 
Narrendorf

Weitere Infos sowie die
Fasenttermine im Februar
auf www.narrenzunft-
nordrach.de.

Gemeinsam mit dem Organisationsteam hat Zunftmeister Rolf
Stiewe seit Oktober 2016 alle Hände voll zu tun, damit beim 
44-jährigen Jubiläum alles rund läuft.                 Fotos: Narrenzunft

Nordrach (he). Den Auf-
takt der Jubiläumsfeier -
lichkeiten im närrisch 
geschmückten Nordrach
bildet das Festbankett 
am heutigen Freitag, 
19. Januar 2018. 
Bereits um 19 Uhr beginnt das
Programm vor der Hansjakob-
Halle, welches von der Pira-
tenkapelle Nordrach begleitet
wird. Ab 19.30 Uhr findet
dann im Pfarrheim Sankt Ma-
rien für geladene Gäste das
Festbankett mit einem bunten
Programm statt.

Verkehrssituation über
das Festwochenende

An dieser Stelle möchte die
Narrenzunft noch einmal aus-
drücklich auf die geänderte
Verkehrssituation während
des Jubiläumswochenendes
aufmerksam machen. Bereits
am morgigen Samstag, 20. Ja-
nuar, wird es durch den Auf-
bau des Narrendorfs zu star-
ken Einschränkungen auf dem
Kirchplatz, um die Kirche, vor
dem Friedhof und vor der
Hansjakob-Halle kommen.

Sowohl am Samstag, 27. Ja-
nuar, von 17 bis 4 Uhr, als auch
am Sonntag, 28. Januar, von 11
bis 18 Uhr wird die Kreisstraße

K5354 vom Sägewerk Körnle
bis zur Bind, Abzweigung Hu-
berhofstraße, voll gesperrt sein.
Es wird zur Befahrung keine
Ausnahmen geben. Für diesen
Zeitraum wird die Beschilde-
rung entsprechend angepasst
und die Zufahrt zur Befahrung
der Dorfstraße in diesem Be-
reich wird ebenfalls gesperrt
sein. Zusätzlich herrscht vom
Sägewerk Körnle bis zur Bind,
Entlang der Schanzbachstraße
und der Huberhofstraße ein ab-
solutes Halteverbot.

In dieser Zeit ist eine Um-
fahrung von Nordrach nur
über Oberharmersbach und
den Löcherberg oder über
Unterharmersbach und den
Mühlstein möglich. Außer-
dem ist am Sonntag, 28. Janu-
ar, ab 11 bis 15 Uhr auch die
Huberhofstraße voll gesperrt,
da dort die Aufstellung der
Zünfte und Guggenmusiken
vorgesehen ist.

Für Besucher des Festwo-
chenendes wird es im Bereich
des Gewerbegebiets Parkmög-
lichkeiten geben. Zur Entlas-
tung der Verkehrssituation
steht für das gesamte Festwo-
chenende ein Buspendelver-
kehr zur Verfügung. Alle In-
formationen zum Festwoche-
nende und dem Buspendel -
verkehr sind auch unter
www.narrenzunft-nordrach.de
zu finden.

Narrenjubiläum beginnt 
heute mit Festbankett

Nordrach (ak). Die Trachten-
gruppe Nordrach lädt zur
diesjährigen Generalver-
sammlung am Freitag, 23. Fe-
bruar 2018, um 20 Uhr im
Partyhaus Spitzmüller ein.
Die Trachtengruppe wird an
diesem Abend Rückschau hal-
ten auf das vergangene Jahr
sowie die Vorschau auf 2018
vorstellen. Zudem stehen in
der Gruppe Neuwahlen der
gesamten Vorstandschaft an.
Ein wichtiger Punkt der dies-
jährigen Zusammenkunft ist

die Bekanntgabe der aktuali-
sierten Satzung der Trachten-
gruppe und deren Abstim-
mung durch die anwesenden
Mitglieder.

Die Mitglieder treffen sich
zuvor um 18.30 Uhr zum Got-
tesdienst im Gedenken an alle
verstorbenen Mitglieder der
Trachtengruppe, sowie deren
Angehörigen. Über die Teil-
nahme interessierter Bürger
und von Freunden der Trach-
tengruppe würde sich die Vor-
standschaft sehr freuen. 

Rückschau und Neuwahlen 
bei der Trachtengruppe
Generalversammlung am 23. Februar 2018

Narrenzunft 
Zell beim 
Narrentreffen in
Gengenbach
Zell a. H. (NZZ). Kommendes
Wochenende, 20./21. Januar,
besucht die Narrenzunft Zell
a. H. das Landschaftstreffen
der VSAN in Gengenbach.
Am Sonntag findet der große
Narrensprung statt. Die Nar-
renzunft Zell hat die Start-
nummer 33. Umzugsbeginn
ist um 13.30 Uhr. Die Anreise
der Teilnehmer erfolgt über
die öffentlichen Verkehrsmit-
tel (empfohlen). Saublodern
sind wie immer selbst zu be-
sorgen. Der Narrenrat von
Zell und die Narrenzunft Gen-
genbach würden sich über ei-
ne sehr starke Beteiligung der
einzigartigen Zeller Narrofi-

guren sehr freuen. Weitere 
Infos zum Landschaftstreffen
Gengenbach unter: www.
narrenzunft-gengenbach.de 

Am 31. Januar: 

Erster Senioren-
nachmittag 
im neuen Jahr
Nordrach (hv). Am Mittwoch,
31. Januar 2018, um 14 Uhr
findet der erste Seniorennach-
mittag im neuen Jahr im Pfar-
rheim statt. Nach Kaffee und
Kuchen zeigt Peter Krumm
seinen Film »Rückblick auf
2017«. Die Bewirtung über-
nimmt dankenswerterweise
die Frauengemeinschaft. Alle
Seniorinnen und Senioren
unserer Gemeinde, aber auch
Gäste sind herzlich zur Teil-
nahme eingeladen.

Haslach. Am 22. Januar ab 19
Uhr bietet die VHS-Ortenau
in Zusammenarbeit mit dem
Pflegestützpunkt Ortenau-
kreis im Haslacher Mehrgene-
rationenhaus, Sandhaasstr. 4,
einen Vortrag zum Thema
Demenz an. Der Vortrag rich-
tet sich an alle, die in ihrem
persönlichen Umfeld Kontakt
mit demenzkranken Men-
schen haben. Der Vortrag in-
formiert über den Verlauf
und die Auswirkungen einer
Demenzerkrankung. 

Ziel ist es, die Lebens- und
Erfahrungswelt eines de-
menzkranken Menschen bes-

ser zu verstehen. Betreuungs-
möglichkeiten und andere
Entlastungsangebote werden
im Vortrag ebenso vorgestellt.
Der Referent ist Klaus Allgai-
er von der Demenzagentur
Kinzigtal. Um Anmeldung
unter Tel. 07832/99955-220
wird gebeten. Der Unkosten-
beitrag ist 2 Euro pro Person.
Die Arbeit der Demenzagen-
tur wird unterstützt aus den
Mitteln der gesetzlichen Pfle-
geversicherung, des Ortenau-
kreises, der kinzigtäler Kom-
munen und der AG Pflege
und Versorgung Kinzigtal. 

VHS-Vortrag im Pflegestützpunkt: 
Demenz – Die Welt des 
Anderen verstehen
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Nordrach (sp). Mehr als
zwanzig Mal waren die bei-
den Badischen Sportbünde
(BSB Nord und BSB Frei-
burg) mit ihren Lehrgän-
gen »Sport in der Krebs-
nachsorge« bereits zu Gast
in der Winkelwaldklinik.
Im Dezember letzten Jah-
res kamen 14 Frauen und
ein Mann nach Nordrach,
um sich ausbilden zu lassen.
Die 15 Teilnehmer unter-
schiedlichen Alters, alle be-
reits Übungsleiter in ganz ver-
schiedenen Sportarten, hatten
alle das gleiche Ziel: die für
sie neue Ausbildung »Sport in
der Krebsnachsorge« absolvie-
ren. Trotz widriger Wetterver-
hältnisse kamen alle pünktlich
in Nordrach an. Nach vorsich-
tigem Beschnuppern und ei-
ner netten Begrüßung und
Hausführung durch Lehr-
gangsleiterin Heidi Mayer

vom Badischen Sportbund
ging es nach dem Abendessen
gleich sportlich zur Sache.

Dr. Lars-Hendrik Nipken
übernahm den thematischen
Einstieg über Brustkrebs, Sta-
dien, Behandlungsmöglich-
keiten und vieles mehr. Aber
auch die Vorträge und Infor-
mationen der Psychologinnen,
der Physiotherapeuten, der Er-
gotherapeutin, Diätassistentin
und der Krankenschwester ha-
ben einen bleibenden Ein-
druck hinterlassen.

Die Tage waren lang und
ausgefüllt mit viel theoreti-
scher und praktischer Wis-
sensvermittlung. Von Psycho-
logie über Behandlungsmög-
lichkeiten, Pflege, Bewegung
und Entspannung, Netzwer-
ke, Organisation und Aufbau
von Gruppen bis hin zur Zer-
tifizierung zwecks Abrech-
nung bei den Krankenkassen
wurden die Teilnehmer um-
fassend informiert. Bei sport-
spezifischen Praxisangeboten

und Übungen bei bestimm-
ten, krankheitsbedingten kör-
perlichen Einschränkungen
waren alle konzentriert und
aktiv gefordert. Um die vielen
neuen Eindrücke und Infor-
mationen auch verarbeiten zu
können, war eine Abendwan-
derung mit Einkehr ein No-
vum in der Geschichte der
Ausbildung in Nordrach. 

Bauchkribbeln gab es dann
doch vor der mündlichen Prü-
fung, bei der die anwesenden
Prüfer das gelernte Wissen
aus den Lehrgangsteilneh-
mern herauskitzelten. Nach-
dem alle auch die praktische
Prüfung bestanden hatten,
gab es rundum das Verspre-
chen, sich in zwei Jahren auf
jeden Fall wieder zur Fortbil-
dung in der Winkelwaldkli-
nik zu treffen. Dann können
sicher Erfahrungen ausge-
tauscht werden und auch, wie
die neu angebotenen Grup-
pen »Sport in der Krebsnach-
sorge« angenommen wurden. 

Sport in der Krebsnachsorge 
15 neue Übungsleiter/innen im Dezember letzten Jahres 
an der Winkelwaldklinik Nordrach ausgebildet

Die 15 neuen Übungsleiter/innen nach der erfolgreichen Prüfung.                                          Foto: BSB

Schwarzwaldverein:

Senioren 
wandern bei 
Ortenberg
Oberharmersbach (jb). Am
Donnerstag, 25. Januar, unter-
nehmen die Senioren des
Schwarzwaldvereins Oberhar-
mersbach eine Rundwande-
rung in Ortenberg. Treff-
punkt: 13 Uhr Rathausplatz

Oberharmersbach und 13 Uhr
Bahnhof Zell a. H. zur Bil-
dung von Fahrgemeinschaf-
ten. Letzter Treffpunkt: Gast-
haus »Krone« Ortenberg. Dort
ist eine Einkehr geplant.
Wanderzeit ca. 1,5 Stunden.
Es ist auch eine kürzere Tour
vorgesehen. Anmeldung soll
bis Mittwoch, 24. Januar, bei
Wanderführer Josef Breig, Tel.
07837/501 erfolgen. Wander-
gäste und Nichtmitglieder
sind herzlich willkommen.

Haslach. Kleinkunst im
Kloster präsentiert am 
21. Januar das Kult-Come-
dy-Duo »Frauengold« mit
ihrem Programm »Mit
Glanz und Gloria«.
Der irrwitzige Parforceritt
durch Wechseljahre und Ge-
sellschaft von Susanne Geiger
alias Dr. Renate Geigenhals
und Birgit Kruckenberg-Link
alias Margot Finkbeiner
bringt im östlicheren Landes-
teil schon länger das Publi-
kum zu Lachtränen. Das fe-
minine Kult-Comedy-Duo für
Frauen und Männer jeden Al-
ters präsentiert sich nun erst-
mals im Kinzigtal. Zwei Frau-
en, die äußerlich und inner-
lich nicht unterschiedlicher
sein könnten, nehmen das
Publikum mit in die Niede-
rungen und zu den Höhenflü-
gen des wahren Lebens. 

Die beiden verbindet die
Liebe zu Theater und Tasten,
zu Schubert und Schuhen, 
zu Lindenbaum und Linden-
berg, zu Männertreu und
Frauengold, zu Glanz und
Gloria. Ein temperamentvol-
les, komisches, hochmusikali-
sches Duo in Bestform. Und

Klavier spielen können die
beiden auch. 

Beginn ist um 20 Uhr, Ein-
lass ab 19.30 Uhr. Tickets gibt
es unter der Hotline 07832/
706-172 (bis Freitag, 19. Janu-
ar, 16 Uhr, vorbestellte Karten
müssen am Sonntag bis 19.45
Uhr abgeholt sein, sonst ver-
fallen sie, keine Bestellungen
über den AB möglich). Der
Eintritt kostet 12 Euro.

Kleinkunst im Kloster präsentiert: 

»Mit Glanz und Gloria«

Das Comedy-Duo »Frauen-
gold« gastiert am 21. Januar in
Haslach im Kloster.
                      Foto: VeranstalterLösung: Zur Abwechslung mal wieder eine Ortsansicht; es geht einmal mehr vor allem um die zeitliche Einordnung. Von der

»Katzenhalde« aus präsentiert sich die Ortsmitte der Gemeinde Oberharmersbach nicht nur wegen der frühen Jahreszeit bei-
nahe »kahl«. Das Motiv ist aus mehreren Jahren bekannt, weil sich von hier aus eine prächtige Übersicht bietet und Verände-
rungen am besten auszumachen sind.  
Links vor der Kirche sieht man noch das alte Schwesternhaus, rechts hinter der Kirche das ehemalige Schulgebäude bzw. 
»Armenhaus« der Gemeinde (»’s Mesmers«) zu sehen, der Bärensaal ist ansatzweise zu erkennen (großes Schleppdach). Den
Kilwiplatz kann man nur erahnen. Am Häldeweg steht einsam die Ziegelscheuer. Die Streuobstwiesen (damals wirklich noch
»Streuobst«) prägen das Bild rund um die Ortsmitte. An die Baugebiete »Unterer Billersberg I und II« (Gartenweg, Flurweg so-
wie Wiesenrain) und »Mühlenweg« denkt noch niemand. Speicher und Mühle als Museum sind noch weit weg und fest ge-
gründet steht die »Paulimühle« hinter dem Rathaus.
Hier sind wir auch der Lösung ganz nah, wann das Bild aufgenommen wurde. Rechts von der damaligen Schule Dorf sieht
man einen großen, freien Platz. Hier stand das frühere »feuerspritzenhaus« aus dem 19. Jahrhundert. Mehrfach umgebaut,
1910 um einen Schlauchturm und 1920 um ein (Arrest-) und Wachlokal erweitert, wurden die Räumlichkeiten in den Nach-
kriegsjahren immer enger, zumal es auch keine Unterstellmöglichkeiten für die Fahrzeuge der Feuerwehr gab. Also fiel die
Entscheidung für einen Neubau. Nach dem Abriss des bisherigen Gebäudes begann im Frühjahr 1956 der Neubau. Im April
1957 wurde das Feuerwehrhaus (mit zwei Schulsälen, die auch als Probelokal für die Vereine dienten, mit Arrestzelle, öffent-
lichen Toiletten sowie einem »Volksbad«) seiner Bestimmung übergeben.

Historische Augenblicke   Wo und wann wurde dieses Bild aufgenommen?

                                                                                                                                                              Foto: Lehmann-Archiv

Zell-Unterharmersbach
(hpw). Geistig noch hell-
wach und fit feierte ges -
tern Elvira Befort ihren 
90. Geburtstag. Nach ei-
nem harten Leben ist sie
gesundheitlich bewun-
dernswert fit. Sie liest
noch im hohen Alter die
Zeitung. Schnupfen oder
Grippe kennt sie nicht. Nur
die Beine sind vom vielen
Gehen in ihrem Leben mü-
de geworden, aber mit
dem Rollator ist sie immer
noch gut auf Trab.

Elvira Befort ist als Russland-
deutsche an der Wolga gebo-
ren. Hier hatten ihre Eltern
Haus und Hof und sie eine
glückliche Kindheit. Doch
1941 kam ein schwerer Ein-
schnitt in ihrem Leben. Von
einem Tag auf den anderen
musste sie wie andere auch
ihr Dorf verlassen, auf Befehl
von Stalin im asiatischen Ka-
sachstan eine neue Heimat
suchen und wieder ganz von
vorne anfangen. 1944 kam
für Elvira Befort der nächste
harte Schicksalsschlag. Mit
knapp 16 Jahren wurde sie
mit anderen Wolgadeutschen
zur berüchtigten Trudarmee
(Arbeitslager) nach Sibirien
hoch im Norden im russi-
schen Polargebiet eingezo-
gen. Viereinhalb Jahre rodete
sie zusammen mit Männern
und Frauen unter härtesten
Bedingungen – an vielen Ta-
gen bei minus 50 Grad Kälte –
Wälder für den Bau von
Bohrtürmen.

1948 kam sie wieder in ihre
neue Heimat Karaganda zu-
rück, wo ihre Eltern ein Haus
in einem Dorf mit anderen
Wolgadeutschen gebaut hat-
ten. Elvira Befort heiratete
noch im gleichen Jahr Ale-
xander Befort und baute mit
ihm zusammen ein eigenes

Haus mit Landwirtschaft. Aus
der Ehe gingen fünf Kinder
hervor. 1989 ließen Elvira
und Alexander Befort zum
zweiten Mal alles zurück. Sie
siedelten mit ihrer großen Fa-
milie nach Deutschland um
und kamen so über Osnab-
rück 1989 als eine der ersten
Aussiedlerfamilien nach
Unterharmersbach. Hier sie
fühlt sich in ihrer behaglich
eingerichteten Wohnung im
Mehrfamilienhaus am »Ad-
ler« wohl. Es fehlt ihr an
nichts und ihre Älteste, Em-
ma Wink, kümmert sich rüh-
rend um sie. Jahrelang pfleg-
te sie ehrenamtlich die Blu-
men am Hinterhambach und

an der Adlerbrücke. Noch
heute trauert sie um ihren
Mann, den sie vor einem
Jahr, einen Tag vor ihrem Ge-
burtstag, zu Grabe tragen
musste. Stolz ist die Jubilarin
auf ihre zwölf Enkel und 16
Urenkel. Besonders freut sie
sich, dass ihre Enkel einen
Beruf erlernt und gute Ar-
beitsplätze gefunden haben.
Und natürlich kann sie es
nicht erwarten, bis alle am
Wochenende zum Gratulie-
ren und Feiern kommen. Die
Glückwünsche der Stadt und
Ortschaft überbrachten Bür-
germeister Günter Pfundstein
und Ortsvorsteher Hans-Peter
Wagner.

Sie hat ein hartes Leben gut gemeistert

Elvira Befort feiert 90. Geburtstag

Bürgermeister Günter Pfundstein gratuliert Elvira Befort zu ihrem
90. Geburtstag.                                          Foto: Hans-Peter Wagner

Von Inka Kleinke-Bialy

Nordrach. Wenn die ver-
schmitzten Nordracher
Glashansele am letzten 
Januar-Wochenende ihr
»Honsel-Honsel-Ho« 
ertönen lassen, werden
insgesamt rund 4.000
 Narren mit ihnen das 
44-jährige Bestehen
feiern.
Wenn die Glashansele in ih-
rem Häs durch die Gegend
ziehen, erklingt ein Klimpern
und Klirren. Das stammt
nicht nur von kleinen Schel-
len, sondern auch von Plätt-
chen aus geschmolzenem
Granulat und Flaschen im Mi-
niaturformat, die mit Glieder-
kettchen auf dem Oberteil des
Häs sowie am Tellerkragen
angenäht sind und die bei je-
dem Schritt sachte anein-
anderschlagen.

Ein rundes Stoffbild auf
dem Rücken des weiten Lo-
denumhangs verweist auf die
Geschichte des heutigen
2.300-Seelendorfes: Es zeigt
einen Glasbläser bei der Ar-
beit, denn in den hinteren
Gefilden des heutzutage idyl-
lisch anmutenden Tales wur-
de um 1700 eine Glasfabrik
betrieben.

Auf eben diese Historie kon-
zentrierte sich die örtliche
Narrenzunft, als sie anlässlich
ihrer Gründung anno 1974
nach einer Narrenfigur suchte
und schließlich bei dem »Gläs-
männlein« landete. Dieser seit
1978 existierende »Glashan-
sel« soll den Mann darstellen,
der die Produkte der Glasfa-
brik als Hausierer verkaufte.
Vier Schellen an dem Wurzel-
stock eines geschälten Stecken
verkünden seine Ankunft.

Die handgeschnitzten Holz-
masken wiederum entstehen
direkt im Ort – in der Werk-
statt von Berthold Eble, dessen
Künste beileibe nicht nur die
hiesige Zunft zu schätzen
weiß. Der war ein ver-
schmitzt-lustiger Gesichtsaus-
druck des Glashansele wich-
tig, »damit Kinder keine Angst
vor unserer Narrenfigur ha-
ben«, berichtet eine Hästräge-
rin der ersten Stunde.

Lange Jahre aktiver Hästrä-
ger war auch Rolf Stiewe, bis
er – durch und durch Vereins -
mensch – im Jahre 2007 als
stellvertretender Zunftmeister
dem Vorstand beitrat, seit
2010 begleitet er das Amt des
Nordracher »Ober-Honsele«.
Worauf er sich angesichts der
bevorstehenden Festivitäten
zum 44-jährigen Narrenjubi-
läum am meisten freut? Der
Zunftmeister überlegt kurz
und lacht dann gerade her-
aus: »Eigentlich auf alles.«

Erst aus nah, 
dann aus fern

»Alles« – das fängt am heu-
tigen Freitag mit dem Stellen
beziehungsweise der Enthül-

lung des Narrenbaumes und
einem anschließenden Fest-
bankett für etwa 170 geladene
Gäste an. Am Samstag, eine
Woche später geht es mit ei-
nem abendlichen Fackelum-
zug weiter, zu dem rund 20
Zünfte und acht Guggemusi-
ken mit – je nach Wetter – um
die 1.000 Mitwirkenden er-
wartet werden.

»Die kommen eher aus der
Raumschaft«, erzählt Rolf
Stiewe, »das ist eine total an-
dere Richtung als am Sonn-
tag.« Denn an dem dann statt-
findenden großen Jubiläums-
umzug, für den sich in Nord-
rach weit mehr Narren auf-
halten werden als der Ort
Einwohner hat, nehmen über-
wiegend Verbandszünfte teil.

Letzteres war den Nordra-
chern wichtig, da sie Mitglied
im Verband »Oberrheinische
Narrenzünfte (VON)« sind,
dem nach der Schwäbisch-
Alemannischen Narrenzunft
zweitältesten Narrenverband.
Der umfasst 80 Zünfte aus
den sechs Vogteien Hoch-
und Nördlicher Schwarzwald,
Ortenau, Mittlerer Breisgau,
Dreiländereck und Hoch -
rhein. »Bei der Vorbereitung
des Narrentreffens haben wir
uns die Landkarte genommen
und von jeder Vogtei sechs
Zünfte ausgesucht«, erklärt
Rolf Stiewe, »damit man ein-
fach mal wieder sieht, was es
in unserem Verband für schö-
ne Zünfte gibt.«

Besonders beispielsweise
freut den 54-jährigen Logis-
tikleiter die Teilnahme der
Schelmenzunft Staufen (bei
Freiburg), einer der Grün-
dungszünfte des VON, »die
gehen ganz selten irgendwo-
hin, aber die kommen mit

130 Teilnehmern nach Nord-
rach!« Doch auch Mitglieder
der Schwäbisch-Alemanni-
schen Zunft werden unter
den insgesamt 48 Umzugs-
gruppen mit ihren etwa 3.300
Teilnehmern zu bewundern
sein.

Planungsstart 
schon 2016

Um das prächtige Aufgebot
sicherzustellen, traf sich bereits
im Oktober 2016 ein 23-köpfi-
ges Planungsteam zu einem
dreitägigen Workshop, in den
man die Erfahrungen des 33-
jährigen Jubiläums von 2007
einfließen ließ. In der darauf-
folgenden Fasentszeit nahmen
Rolf Stiewe und sein Stellver-
treter Stefan Haas Kontakt zu
den Zünften auf, »die wir ger-
ne in Nordrach hätten«, gaben
Visitenkarten und anschließen-
de »Safe-the-Date«-Schreiben
heraus. Und sie führten unzäh-
lige persönliche Gespräche,
»um mit den Zünften über un-
sere Fasent zu reden und wie
wir das so sehen.«

Denn: Nordrach ist stolz
auf seine sehr traditionelle
Fasent mit unter anderem
dem Fasentmontagsumzug.
»Hier wirken unheimlich vie-
le Kinder mit«, betont der ört-
liche Zunftmeister, »die krie-
gen die Fasent noch anders
mit als dort, wo es keinen
Ortsumzug und keinen richti-
gen Zunftabend mehr gibt.«
Auch an der Tradition, am
Schmutzigen Donnerstag in
den Kindergarten zu gehen,
am anschließenden Hemd-
glunkerumzug sowie am Kin-
derball halten die Nordracher

mit ihren sechs Fasentge-
meinschaften daher fest.

Hinzu kommt die närrische
Bürgerversammlung am Fas-
entdienstag, »das ist wie eine
närrische Gemeinderatssit-
zung«, so Rolf Stiewe. Ledig-
lich den früheren Preismas-
kenball am Samstag habe
man mangels Resonanz auf-
geben müssen, bedauert er.

Die Fasent als 
ein Stück Freiheit

Mit umso mehr Stolz blickt
er auf die Nordracher Fasent -
tradition, die sich dank dama-
liger Narrenzeitung bis 1906
nachweisen lässt. Doch auch
zuvor war sie schon bekannt,
wie ein der Zeller Fasentchro-
nik entnommenes Zitat aus
dem Jahre 1736 belegt. Da
nämlich hatte ein gewisser Ja-
cob Öhler, »der Saale Jagg in
Nordrach«, doch tatsächlich
junge Burschen über die Fa-
sent hinweg dazu animiert,
fast die ganze Nacht zu tan-
zen. »Na und?«, fragt man
sich heutzutage. Nun – der
wackere Bürger verstieß da-
mit gegen ein Verbot der
Obrigkeit. Was diese quittier-
te, indem sie dem lebensfro-
hen Querulanten eine Geld-
strafe auferlegte.

Was jedoch das Festwochen -
ende zum 44-jährigen Jubi-
läum der Nordracher Narren-
zunft mit ihren 250 Mitglie-
dern betrifft, so soll alles sei-
nen ordnungsgemäßen Gang
nehmen: Bereits am letzten
Wochenende des alten Jahres
war alles Schriftliche fertig, so
Rolf Stiewe, »betreffs Umzugs -
aufstellung samt Ortsplänen,
Parkplätzen und allem Drum
und Dran, Fahrplan für den
Buspendelverkehr, Orga-An-
schreiben an die am Umzug
teilnehmenden Zünfte, Einla-
dungen für den Zunftmeister -
empfang.« Am ersten Wochen -
ende des neuen Jahres gingen
alle Anschreiben in die Post.

Letzte Woche Donnerstag
bis Samstag dann stand das
Schmücken der Dorfstraße
und des Vorplatzes der Hans-
jakob-Halle auf dem Pro-
gramm, da hieß es »Stangen-
stellen, Fähnle und Lichter-
ketten aufhängen.« Um 
dem »Honsel-Honsel-Ho« der
Nordracher Glashansele so-
wie der riesigen Schar mit-
feiernder Gastnarren einen
würdigen Rahmen zu bieten.

Weit mehr Narren als Einwohner
Nordrachs Glashansele feiern 44 Jahre – Großes Narrentreffen am 27. und 28. Januar

Weit mehr Narren als Nordrach Einwohner hat werden mit den Glashansele das 44. Bestehen der Nordracher Narrenzunft feiern.

Info:
Samstag, 18.30 Uhr: 
Fackelumzug und Narren-
treiben im Narrendorf

Sonntag, 14.00 Uhr: 
Großer Jubiläumsumzug
vom Sportplatz zum 
Narrendorf

Weitere Infos sowie die
Fasenttermine im Februar
auf www.narrenzunft-
nordrach.de.

Gemeinsam mit dem Organisationsteam hat Zunftmeister Rolf
Stiewe seit Oktober 2016 alle Hände voll zu tun, damit beim 
44-jährigen Jubiläum alles rund läuft.                 Fotos: Narrenzunft

Nordrach (he). Den Auf-
takt der Jubiläumsfeier -
lichkeiten im närrisch 
geschmückten Nordrach
bildet das Festbankett 
am heutigen Freitag, 
19. Januar 2018. 
Bereits um 19 Uhr beginnt das
Programm vor der Hansjakob-
Halle, welches von der Pira-
tenkapelle Nordrach begleitet
wird. Ab 19.30 Uhr findet
dann im Pfarrheim Sankt Ma-
rien für geladene Gäste das
Festbankett mit einem bunten
Programm statt.

Verkehrssituation über
das Festwochenende

An dieser Stelle möchte die
Narrenzunft noch einmal aus-
drücklich auf die geänderte
Verkehrssituation während
des Jubiläumswochenendes
aufmerksam machen. Bereits
am morgigen Samstag, 20. Ja-
nuar, wird es durch den Auf-
bau des Narrendorfs zu star-
ken Einschränkungen auf dem
Kirchplatz, um die Kirche, vor
dem Friedhof und vor der
Hansjakob-Halle kommen.

Sowohl am Samstag, 27. Ja-
nuar, von 17 bis 4 Uhr, als auch
am Sonntag, 28. Januar, von 11
bis 18 Uhr wird die Kreisstraße

K5354 vom Sägewerk Körnle
bis zur Bind, Abzweigung Hu-
berhofstraße, voll gesperrt sein.
Es wird zur Befahrung keine
Ausnahmen geben. Für diesen
Zeitraum wird die Beschilde-
rung entsprechend angepasst
und die Zufahrt zur Befahrung
der Dorfstraße in diesem Be-
reich wird ebenfalls gesperrt
sein. Zusätzlich herrscht vom
Sägewerk Körnle bis zur Bind,
Entlang der Schanzbachstraße
und der Huberhofstraße ein ab-
solutes Halteverbot.

In dieser Zeit ist eine Um-
fahrung von Nordrach nur
über Oberharmersbach und
den Löcherberg oder über
Unterharmersbach und den
Mühlstein möglich. Außer-
dem ist am Sonntag, 28. Janu-
ar, ab 11 bis 15 Uhr auch die
Huberhofstraße voll gesperrt,
da dort die Aufstellung der
Zünfte und Guggenmusiken
vorgesehen ist.

Für Besucher des Festwo-
chenendes wird es im Bereich
des Gewerbegebiets Parkmög-
lichkeiten geben. Zur Entlas-
tung der Verkehrssituation
steht für das gesamte Festwo-
chenende ein Buspendelver-
kehr zur Verfügung. Alle In-
formationen zum Festwoche-
nende und dem Buspendel -
verkehr sind auch unter
www.narrenzunft-nordrach.de
zu finden.

Narrenjubiläum beginnt 
heute mit Festbankett

Nordrach (ak). Die Trachten-
gruppe Nordrach lädt zur
diesjährigen Generalver-
sammlung am Freitag, 23. Fe-
bruar 2018, um 20 Uhr im
Partyhaus Spitzmüller ein.
Die Trachtengruppe wird an
diesem Abend Rückschau hal-
ten auf das vergangene Jahr
sowie die Vorschau auf 2018
vorstellen. Zudem stehen in
der Gruppe Neuwahlen der
gesamten Vorstandschaft an.
Ein wichtiger Punkt der dies-
jährigen Zusammenkunft ist

die Bekanntgabe der aktuali-
sierten Satzung der Trachten-
gruppe und deren Abstim-
mung durch die anwesenden
Mitglieder.

Die Mitglieder treffen sich
zuvor um 18.30 Uhr zum Got-
tesdienst im Gedenken an alle
verstorbenen Mitglieder der
Trachtengruppe, sowie deren
Angehörigen. Über die Teil-
nahme interessierter Bürger
und von Freunden der Trach-
tengruppe würde sich die Vor-
standschaft sehr freuen. 

Rückschau und Neuwahlen 
bei der Trachtengruppe
Generalversammlung am 23. Februar 2018

Narrenzunft 
Zell beim 
Narrentreffen in
Gengenbach
Zell a. H. (NZZ). Kommendes
Wochenende, 20./21. Januar,
besucht die Narrenzunft Zell
a. H. das Landschaftstreffen
der VSAN in Gengenbach.
Am Sonntag findet der große
Narrensprung statt. Die Nar-
renzunft Zell hat die Start-
nummer 33. Umzugsbeginn
ist um 13.30 Uhr. Die Anreise
der Teilnehmer erfolgt über
die öffentlichen Verkehrsmit-
tel (empfohlen). Saublodern
sind wie immer selbst zu be-
sorgen. Der Narrenrat von
Zell und die Narrenzunft Gen-
genbach würden sich über ei-
ne sehr starke Beteiligung der
einzigartigen Zeller Narrofi-

guren sehr freuen. Weitere 
Infos zum Landschaftstreffen
Gengenbach unter: www.
narrenzunft-gengenbach.de 

Am 31. Januar: 

Erster Senioren-
nachmittag 
im neuen Jahr
Nordrach (hv). Am Mittwoch,
31. Januar 2018, um 14 Uhr
findet der erste Seniorennach-
mittag im neuen Jahr im Pfar-
rheim statt. Nach Kaffee und
Kuchen zeigt Peter Krumm
seinen Film »Rückblick auf
2017«. Die Bewirtung über-
nimmt dankenswerterweise
die Frauengemeinschaft. Alle
Seniorinnen und Senioren
unserer Gemeinde, aber auch
Gäste sind herzlich zur Teil-
nahme eingeladen.

Haslach. Am 22. Januar ab 19
Uhr bietet die VHS-Ortenau
in Zusammenarbeit mit dem
Pflegestützpunkt Ortenau-
kreis im Haslacher Mehrgene-
rationenhaus, Sandhaasstr. 4,
einen Vortrag zum Thema
Demenz an. Der Vortrag rich-
tet sich an alle, die in ihrem
persönlichen Umfeld Kontakt
mit demenzkranken Men-
schen haben. Der Vortrag in-
formiert über den Verlauf
und die Auswirkungen einer
Demenzerkrankung. 

Ziel ist es, die Lebens- und
Erfahrungswelt eines de-
menzkranken Menschen bes-

ser zu verstehen. Betreuungs-
möglichkeiten und andere
Entlastungsangebote werden
im Vortrag ebenso vorgestellt.
Der Referent ist Klaus Allgai-
er von der Demenzagentur
Kinzigtal. Um Anmeldung
unter Tel. 07832/99955-220
wird gebeten. Der Unkosten-
beitrag ist 2 Euro pro Person.
Die Arbeit der Demenzagen-
tur wird unterstützt aus den
Mitteln der gesetzlichen Pfle-
geversicherung, des Ortenau-
kreises, der kinzigtäler Kom-
munen und der AG Pflege
und Versorgung Kinzigtal. 

VHS-Vortrag im Pflegestützpunkt: 
Demenz – Die Welt des 
Anderen verstehen


